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lic Dissertation (1988) das Thema „Luthers Stellun Zzu Zauber- un Hexenwe-
L: Hausteın hat 1n seiner VO  a Gottftried Maron betreuten Kıeler kırchengeschicht-

sen  « umtassend un! gründlıch behandelt un: eınen WIC tigen Beıtrag Z Erforschungder Geschichte des Hexenglaubens un! der Hexenprozesse 1m trühneuzeitlichenDeutschland eleistet.
Im ersten e1] erortert V+t. die außerordentlich kontroverse Art un Weıse, 1n derLuthers Haltung den Hexen 1ın den g1]t hundert Jahren VO der Aufklärun bis ZUAusbruch des ersten Weltkriegs diskutiert wurde. Nachdem Johann Moritz chwager1784 behauptet hatte, die Katholiken selen schuld den Hexenverbrennun desun 17. Jahrhunderts, kehrten katholische utoren 1mM 19 Jahrhundert die eweıslageun:! beschuldigten die Protestanten un allen Luther, sS1e seıen tür dıese Ex-

verantwortlich SCWESCN. In den Jahrzehnten ach 1870 erreichte diese Polemikıhren Höhepunkt. Das Thema Luther un: die Hexen 1st somıt gee1gnet, Einblick 1ın dieeistıge Atmosphäre der Kulturkampfära geben. Erst urz VOT 1914 mehrten sıch
1e „gemässıgteren“ Stiımmen, W as hei da{fß NUu. auch Luthers Stellung Zzu Zaube-

rel- und Hexenwesen sachlicher behandelt wurde.
Wıe sıch Luthers Posıtion gegenüber Zaubereı un: exerelı aufgrund aller überlie-terten Quellen VO den Jahren VOT der Abfassung der Thesen bıs seiınem ode eNt-wickelte un! veränderte, wırd VO  z im

rekonstruilert. Indem einzelne Aussa
en zweıten 'eıl seiner Studıe sorgfäaltiguthers n prüft, erweıst sıch dabeals ausgezeichneter Philologe und heo OSC, iındem Luthers Ausführungen VOT demHıntergrund seıner Zeıt interpretiert, erweıst sıch als vorzüglıcher Hıstoriker. Um

VO den sımplıfızıerenden Urteilen der alteren Literatur wegzukommen, wa alle
Nuancen und prüft alle Detaıils. Da{fß da e1 autf weıten Strecken Neu an C1-schliefßt, 1st aum nötıg anzutfü Das
digten (1516—-1518) 1mMm jegel mıiıttela

ılt für die Analyse VO Luthers Dekalogpre-
Dıskussion der .Eocı assıcı“

terlichen Dekalogliteratur ebenso WwW1e€e tür die
der mıittelalterlichen Hexenlehre ın Luthers Exegesefür Mt. 2,1—-12; Ex R I; S, 1 ’ Sam 28; enes1ıs 6,1—4; Gal SI 5, 20; Dtn

H _-’s Ergebnis 1sSt hochinteressant: Er kann nachweisen, da{fß Luther auf der einen SEe1-dıe altere un! bis 1n die Antıke zurückreichende Zauberei- un Hexenliteraturkannte, da: ber auftf der anderen Seıite bemüht WAaTr, die einschlägigen Stellen aut-run:! des $ durch den Humanısmus bereit estellten Wıssens IICUu CHCH.eshalb vertraute hergebrachten Urteiulen nıcht lınd, sehr der TIradıtion uchflichtet WAT.
elche Bedeutung Luthers Überlegun 1m einzelnen besaßen, versucht 1mdritten eıl klären. Hıer erortert ie Zauberei 1m ontext der katechetischen

Hauptstücke“ und 1n Luthers theologischem Denken“, 3Jer präzısıiert „LuthersStellung Mexenprozessen“, unı:ı 1jer schildert VOT alle 95  1€ Bedeutung des Zau-ber- uUun!: Hexenwesens 1n Luthers Leben“, beginnend mıiıt dem VO  - Johann Cochläusverbreiteten Gerücht, Luther selbst se1 eın Wechselbalg, ber verschiedene Fälle VOZaubereı un: Hexereı, mıiıt denen Luther 1n den 1520er „  und 1530er Jahren tun hatteder denen sıch außerte, bıs hin ZUuU großen Wıittenber Hexen rozefß VO:
1540, dessen drakonische Urteıile Luther, sSOWweıt sıch das ETSC ließen 15 guthiefßLuther WAar, w1e klarstellt, davon überzeugt, da die Christenheit durch die mıiıtdem Teutel verbündeten Hexen bedroht wurde; VO ırratiıonaler Hexenangst hielt

gCcn nıchts.dafi Luthers Haltun einzuordnen un besser beurteilen können, stellt 1neinem vierten und bscPließenden 'eıl seıner Arbeit dar, wıe andere Reformatoren undıe auf Luther folgende Generatıiıon rotestantıscher Theologen Zauberei un:! exereıbeurteilten. uch 1ın diesem Kapıtekung«
1n dem „Vergleich, RKezeption un: Wır-geht, beeindrucken die Sor alt; mıiıt der V+t vorgeht, ebenso WwW1e die Klarheitund Abgewogenheit, mi1t der Er ebnisse tormuliert. „Sowohl Gegner als uch

ırworter eiıner scharfen Hexenverto gung konnten sıch, w 1e nachweist, aufLuther berufen 168}, Wwas dessen Stellung zwıschen Miıttelalter un:! Moderne nach-traglıch chara terısıeren geel net 1st, W ds zugleich aber uch verdeckt, da: Luther,W1€e CS abschließend tormu ICETt; „e1InN eigenständiıges, profiliertes un auf dem W1S-
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senschaftlichen Stand der Zeıt befindliches Biıld VO Zaubereı un: exereı anzubieten
hatte“

Exakte Quelleninterpretation un: differenziertes Urteil verleihen der vorliegenden
Arbeıt besonderen Rang wünschen 1St somıt, iın der weıteren Erforschung
des Hexenwesens un! der Hexen rOzZEeESSC 1m frühneuzeitlichen Deutschland dle ıhr

wirdgebührende Aufmerksamkeıt zutel
Hartmut LehmannWashington,

Pflugiana, Studıen ber Julius Ptflu (1499—-1564). Fın internationales 5>ym
S1UM. Herausgegeben VO Elmar Neu un! Pollet Reformationsgeschic L-
lıche Studien un: Texte 129% Münster (Verlag AschendorS E990; 244 S kt
Der Naumburger Bischot Julıus Pflug 1st erst 1n den etzten Jahrzehnten starker 1n

das Blickteld der Forschun gera;eg. Besondere Verdienste erwarb sıch die
ftorschun der tranzösısche omınıkaner ollet, nıcht 7zuletzt durch die füntbän-

dl% Edition der Pflug-Korrespondenz, die 19872 abschließen konnte.
hıer besprechende and enthält die Referate eınes internationalen Pflug-

als Humanıst und ' ermitt-Symposiums. Der 'eıil behandelt: 3)> ulius Pflu
lungstheol S 'eıl berichtet ber dıe ısher erforschte Thematik: Julius
Pflug 1in Schrift  z un Biıld Einleitend berichtet Ulriıch Michael Kremer über Petrus Mo-
sellanus und Pflug. Er 411 damıt eiınen Beıtrag eisten ZuUur Rezeption des Erasmus 1n
Sachsen. Walter Kalıiner würdı Julius Pflu als Bibliophile und beleuchtet seiınen Hu-
manısmus autf rund des Bı iıothekenkata 055 On Johannes Rıvıus. Robert Stuppe-
rich außert sıch AA Verhältnıs VO Pflu und Melanchthon. Er meınt, da{ß se1ıt 1531
die olitischen Zustände azu beitrugen, a Melanchthon un: Pflu sıch voneınander
ent ernten. Theologisch bedeutsam 1st der Beıtrag VO Pollet, dıe Rechtterti-
gungslehre VO Pflu darstellt, dıe ın seiınen unedierten Werken vertreten hat. ST
moncell:; berichtet das Schicksal des Regenburger Buches in Italien.

Im 'eıl untersucht Douglas Thomson den lateinischen Stil VO Julius Pflug.
Karl-Au Neuhausen iıntormiert über Sprache un: Stil der lateinischen Briete VO

lıus 1m Lichte seıner Stiltheorie und der Charakteristik beı Erasmus. Dieser
Aat den lateinıschen Prosastıl un: dıe intellektuellen Vorzüge Pflugs hochgeschätzt. In

einem Ausblick verweıst Neuhausen arauf, uch andere Humanısten sıch höchst
pOSsItIV über Pflugs lateinıschen Prosastıl eiußert haben. Als ein Desiderat der For-
schung bezeichnet eine vergleichende ntersuchung dem Prosastıl Pflugs. Über
Sprache un:! Stil der deutschen Briefe Pflugs berichtet Elmar Neufß® Er kommt

Ergebnıis, da: Pflug sowohl 1m Lateinischen als uch 1m Deutschen die leiche
vorausschauende un dıszı linıerte Formulierung beobachtet, die den Regeln e
weıls benutzten Sprache fo ZL, hne s1e mıiıt einer anderen mischen. Jutta Zander-
Seidel untersucht die Bildnisse VO Julius Pflug Ihr Beıtrag 1st eine Ar
tassende Sıchtung der zeıtgenössıschen Bildniısse Pilugs Die rüheste Darstellung
Ptlu überlietert eıne Bildnıiıs  S,medaılle aus dem Jahre 1530 Das mıt Sicherheıt ent-
Stan CI Bıldnıs Ist wiıederum eın Medailleporträt, das nach 1540 entstanden I6r We1-
tere Bılder stellen Pflug in Pontifikalkleid dar. Das Zeıtzer Bischofsgrabmal wurde

ter Zur Vorlage gemalter Bildnisse VO un  Pflu Eın Katalo der Bildnisse ist angefügt.
ult Listenow untersucht dıe Handschrift VO ug jefert eınen grapho Og1-

schen Befund un: berichtet über seıne Persönlichkeitsstruktur. Nach ihm 1ST
eiıne Persönlichkeit mıt eıner ewöhnlichen un! starken Ausstrahlungskraftt. Seine
weıt überdurchschnittlichen inte ektuellen Fähigkeiten seıen muıt grofßer Menschlich-
keit verbunden.

So liefern die Reftferate auf dem
Leben und Werk des Naum‚b  v Bischotposıum wichtige NECUEC Ergebnisse über Persoön-

lıchkeıit,
Eınıge kritische Anmerkungen: Zu 53 Stupperich vereinfacht, wenn die

Schuld für das Auseinanderleben VO Pflug und Melanchthon Pflug zuschreıbt, weıl
die pa stliıche Politik bejaht un!: das Vorgehen des alsers unterstutzt habe Einseıit1g
1sSt Au das Urteıl, Pflug habe sıch immer mehr VO umanistischen „Vergleichsge-
danken“ entfernt. 7Zu 43 Über Otto Beckmann waren die Arbeıten VO'  - Klemens
Honselmann über Beckmann 1n der „Westfälischen Zeitschrift erganzen. Zu


